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* ßdolitiscke StreMickter .
Am Samstag der vorigen Woche erschienen, ivie aus

höheren Wink, in der Pariser Regierungspresse Artikel ,
die überraschender Weise ein Einlenken Frank -

reichs i -nder Frage der Sanktionen erken¬
nen ließen . Es müssen also Dinge hinter den Kulissen
gespielt haben, die so bedeutsam waren , daß sie der fran¬
zösischen Regierung gewissermaßen über Nacht eine noch¬
malige Prüfung ihres bisherigen Standpunktes nahe
legten . Wie es heißt , hat England einen scharfen Druck
ausgeübt . Gleichzeitig sollen aber auch Belgien und
Nordamerika , die wirtschaftlich an der Aufrechterhaltung
der Sanktionen gar kein Interesse haben , in Paris vor¬
stellig geworden sein. Und so sind es denn auch in erster
Linie die wirtschaftlichen bezw . zollpolitischen
Bestimmungen der Sanktionen , deren Aufhebung von
der Pariser Regierungspresse als erwünscht anerkannt
wird .

Einstweilen hören wir natürlich nur die Botschaft .
Glauben werden wir ihr erst dann schenken dürfen , wenn
eine offizielle Benachrichtigung vorliegt . Daß die
deutsche Reichsregierung mit aller Entschiedenheit für
die Aufhebung der durch nichts mehr gerechtfertigten
Sanktionen eintritt , haben wir ja u. a. auch aus der
Reichstagsrede des! Reichsministers des Auswärtigen
Dr . Rosen entnehmen dürfen . Wenn wir den mit
dem Londoner Ultimatum übernommenen Verpflichtun¬
gen genügen wollen , müssen wir eine größere wirtschaft¬
liche Bewegungsfreiheit erhalten und von jenem Zwang
befreit werden , der unsere Produktion und Arbeitskraft
lähmt . Von diesem Standpunkt aus verlangen wir
aber nicht nur die Aufhebung der Sanktionen , sondern
auch eine Entscheidung in der oberschlesischen
Frage , die das eigentliche Industriegebiet ungeteilt bei
Deutschland beläßt . Was Oberschlesien betrifft , so
herrscht hier allerdings noch vollkommene Dunkelheit .
Einstweilen wehrt sich Frankreich dagegen , daß nach
den Grundsätzen der Gerechtigkeit Verfahren wird .

«

Daß die Reichsregierung bezw. der Reichskanzler
selber nach wie vor an der Notwendigkeit einer recht
breiten Regierungsbasis festhält , geht u . a . auch aus
einem Artikel des offiziellen Berliner Organs der Zen¬
trumspartei , dev „ Germania " hervor . Das Blatt
legt vor allem Wert auf die Feststellung , daß , wenn heute
die Deutsche Volkspartei nicht mehr in der Re¬
gierung sitze, die Hauptschuld daran ihr selbst zuzu¬
schreiben ist. Wörtlich läßt es sich folgendermaßen ver¬
nehmen : „ Man stellt es in den Kreisen der Rechten
immer so dar, als sei der gegenwärtige Reichskanzler ein
'durch und durch radikaler Politiker . Das ist nach un¬
serer Kenntnis der Dinge ganz falsch . Memand weiß
besser als Dr . Wirth , daß die großen finanziellen Fragen ,
ohne deren Lösung wir niemals Deutschland retten kön¬
nen , wicht nur steuerliche, sondern auch parteipoli¬
tische Probleme sino . Sie lasseft sich nur lösen
miteinergroßenKoalition , und diese hat Dr .
Wirth bei der Übernahme der Regierung auch nach
rechtshin gesucht , ja die Koalition von Strese -
mann bis Scheidemann wäre ihm am Tage der Annahme
des Ultimatums geglückt, wenn nicht di « Deutsche
Dolkspartei damals alle Brücken zur Reichs¬
regierung hinter sich ab gebrochen hätte . Die Links¬
richtung der Regierungspolitik sei, so fährt die „ Ger -
mania " fort , in entscheidendem Maße eine Schuld der
Volkspartei , nicht des Zentrums . Die Volksparteiler
hätten ihre Stunde verpaßt , den Kurs der mittleren
Linie sicherzustellen. Sie hätten sich durch die Demagogie
von rechts beirren lasten und den Mut nicht gefunden ,die Tat auf die Erkenntnis folgen lassen, daß die zur
Rettung Deutschlands notwendige Belastung von Pro¬
duktton und Konsum sich nicht im Kampfe mit
der Sozialdemokratie durchführen lasse. Das
Zentrum werde seinen als richtig erkannten Weg mit
oder ohne Erzberger gehen . Aber es werde auch nie
vergessen, daß es die Politik der Deutschen Volkspartei
gewesen sei , die ihn: das Durchsetzen der mittleren Linie
unnutz erschwert habe, ja daß diese Partei dafür
.

E " ntwor 1 lich zu machen sein werde , wenn es hier
ü n gelingen sollte , den mittleren Kurs in
vollem Umfange festzuhalten .

" — An diesen Auslastun -
gen Der „ Germania "

ist nicht nur das eine wichtig , daß
i e mn der Haltung - er Deutschen Dolkspartei abrech¬en, sondern noch viel mehr das andere , daß aus ihnen

der grundsätzliche Wunsch des Reichskanzlers , auch
die Deutsche Volkspartei zur positiven Mitarbeit zu ge¬
winnen , von neuem klar hervorgeht .

*
Obwohl das Denken des deutschen Menschen in der

zweiten Hälfte des vorigen und in den beiden ersten
Jahrzehnten des jetzigen Jahrhunderts im Zeichen einer
historisch orientierten Mentalität stand, hat die Gabe
geschichtlicher Betrachtung , die Kunst richtig wertender
Geschichtsauffassung sich keineswegs so intensiv verbrei¬
tet , als es der E x tensität des historischen Interesses ent¬
sprochen hätte . Die Zahl derer, die aus der Geschichte
der Jahrhunderte ebensowenig gelernt haben, wie aus
der Geschichte der letzten Jahre , ist noch immer er¬
schreckend groß . Eine Lieblingsdoktrin dieser ivtbelehr -
baren Kreise ist die , daß die Revolution im Herbst
1918 „von ein paar Matrosen gemacht " worden sei.
Vergessen diese Leute schon ganz die für die geschichtliche
Betrachtung höchst wichtige Tatsache, daß die mit Geneh¬
migung der alten Gewalten vollzogene Umwandlung
zum parlamentarischen System nach englischem Muster
bereits fünf Wochen vor der eigentlichen Revolution Tat¬
sache wurde , ignorieren sie also diese außerordentlich
bedeutsame , wenn auch völlig unblutig verlaufene „Re¬
volution zugunsten jener , die dann in gewalttätiger Form
fünf Wochen später erfolgte , so lassen sie mit der-
selben Blindheit des historischen Fühlens alle die Ur¬
sachen und Entwicklungstatsachen außer Acht,
die die Revolution vorbereiteten und ihren raschen»
verblüffenden Erfolg überhaupt erst erklärlich
machen . Hätten diese Ursachen und Tatsachen nicht
bestanden , so wäre es jenen paar Matrosen wahrlich
nicht gelungen , in der Frist von einer Woche Deutschland
in eine Republik umzuwandeln .

Ein konservativer Politiker , Adam Röder -Karlsruhe ,
ist es , der dieser Tage in einem Artikel seiner „Süd¬
deutschen Konservativen Korrespondenz" die ähnliche Er¬
kenntnis vertrat . Er schreibt dort u . a . : „ Es wäre eine
interessante Aufgabe für einen Historiker, nachguweisen,
wieviel Revolutionen im Laufe der Entwicklung im
Keime erstickt wurden durch rechtzeitige Refor¬
men . Es ist mit den Revolutionen wie mit den Krie¬
gen : gar viele können verhindert werden . Sind
erst Revolutionen da, . dann kann man mit Fug und
Recht behaupten , daß Staatund Gesellschaft es
an rechtzeitiger Reformarbeit haben feh -
len lassen . Die Revolution von 1918 wurde gewiß
nicht von ein paar meuternden Matrosen gemacht, auch
nicht durch den Dolchstoß von hinten , wie
unwissende alldeutsche Mensurstudenten behaupten .
Wollte man dieser Revolution mit einer so einfachen und
billigen Formel beikommen , dann könnte man noch eher
behaupten , daß die Aufrechterhaltung des
Drei klaffen Wahlrechts in Preußen durch die
Ostelbier die Revolution entfachte, obwohl doch ein leib¬
haftiger Graf und konservativer Mann wie Graf Hert -
ling die Ostelbier kniefällig bat , den Reformen zuzu¬
stimmen , denn es ginge um den Bestand der hohenzol -
lernschen Monarchie ." — Wer über die Gabe historischer
Einfühlung verfügt , wird diesen Worten restlos zustim¬
men müssen.

Üdolitiscke Neuigkeiten .
Deutscher Reichstag .

Berlin , S . Juli . Zunächst werden Anfrage « erledigt ,
darunter folgende:

Abg . Dr . Deerman « (Bayr . Vpt .) wünscht, daß bei 8er
Teurrungsstatistik der normale Friedensstandard zugrunde
gelegt wird . Ein Regierungsvertreter erklärt , daß die Teue¬
rungsstatistik den Zweck habe, die Teuerungsunterschiede zwi¬
schen den verschiedenen Orten darzustellen . Wenn man vom
Friedensstandard ausgehen wollte, würde eine Änderung
sämtlicher Zahlen notwendig sein. — Die Frage der Ver¬
leihung des Profrfforentitels an Angehörige der freien Be¬
rufe , namentlich an Ärzte — Anfrage Dr . Weermann (Bayr .
Vpt.) — wird erwogen. — Die Kosten des Baltikumunters »
rehmens — Anfrage Künstler (Unabh . ) — stehen ziffern¬
mäßig noch nicht fest. Graf von der Goltz verhandelte im
Auftrag der damaligen Reichsregierung . — Abg . von Graefe
(D . Natl .) führt Beschwerde darüber , daß der Oberleutnant
zur See Boldt gefesselt nach Leipzig transportiert wurde . Die
Regierung wartet erst die amtlichen Ermittlungen ab und
wird schriftliche Antwort geben. — Auf eine Ergänzungs¬
frage , ob die Regierung nicht jetzt schon ihr Bedauern über
den Fall ausdrücken wolle, wird erklärt , daß erst die Fest¬
stellung des Sachverhalts äbgewartet werden müsse . —

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfes über die
Gewährung vcn Beihilfe« an Rentenempfänger der Angestell-
tenverstcherrurg.

Die Beihilft beträgt bei Ruhegehaltsempfängern monatlich

7V M -, die Witwenrente monatlich 75 M . und die Waisen-
rente monatlich 30 M . Der Ausschuß hat die wichtigsten Be¬
stimmungen der Vorlage zur Abänderung des Angestellten¬
versicherungsgesetzes mit dem vorliegenden Gesetz verbunden
und auch einen Artikel 2 eingefügt. Danach beträgt die Ein¬
kommensgrenze , die für die Heranzieuhng zur staatlichen An-
gestelltenversicherung maßgebend ist, nicht nur 15 000, son¬
dern 30000 M . Es werden die Klassen L (5—10 000 M .),1. (10—15 000 M .) und dl (mehr als 15000 M .) eingefügt.
Die Beiträge betragen in der Gehaltsklasse L 33,20 M ., in
der Klasse 1. 40 M., dl 48 M . Diese Bestimmungen sollen
am 1. August! 1821 in Kraft tketen. Das Rentengesetz gilt
vom 1. Jan . 1921 ab.

Der grundlegende Paragraph 1 der Rentenvorlage wird
einstimmig angenommen . Der Kompromitzantrag Erkelenz
zur Änderung des Angestelltenversicherungsgesetzeswird gegendie Kommunisten angenommen . Einstimmig wird beschlossen»
daß die Bestimmungen gestrichen werden soll, wonach nur
Männer wählbar sind . Der Rest des Gesetzes wird in zwei¬
ter Lesung angenommen .

Es folgen dann die bei den Haushaltsberatungen zurück¬
gestellten Abstimmungen .

Ein Antrag der Linken, die Forderung für die Verbilligung
des Maises zu streichen, wird abgelehnt. Ein deutsch-natio¬
naler Antrag die Regierung zu ersuchen, Zeitungsdruckpapier
aus der Tarifklasse Z , in die Klasse 8 , unter Fortfall einer
besonderen Gebühr für die Gestellung von Wagen, mit Wir¬
kung vom 1 -April 1821 zu versetzen , wird gegen die Stim .
men der Kommunisten angenommen. — Ein Komprcmiß-
antrag , der eine besondere Regelung der Beförderungsver¬
hältnisse der Lokomotivführer verlangt , wird abgelehnt. —
Ein Antrag Hergt (D . Natl .) , der erhebliche Ersparnisse bei
den Kosten der Beamten , und Arbeitervertretnngen fordert ,
wird gegen die Rechte abgelehnt . — Ein Antrag Mumm
(D . Ntl .) und Dr . Cremer (D . Vpt.), die Retchszentrale fitü
Heimatdrenst am 1. Oktober zu schließen und nur diejenigen
Arbeiten fortzuführen , deren Fortführung im Reichsinteresse
geboten scheint, wird gegen die Rechte und die deutsche Volks-
Partei abgelehnt . — Angenommen wird der Ausschutzantrag)
der die Umgestaltung der Zentrale und die Einsetzung eines
parlamentarischen Beirates verlangt . >— Das Gesetz zun
Überwachung des Verkehrs mit Postpaketen wird nach einen
ablehnenden Erklärung des Abg . Zubeil (Unabh .), in zweiter
und dritter Lesung angenommen. — Ebenfalls angenommen
wird in dritter Lesung das Wehrmachtversorgungsgrsetz.

Zur Beratung gestellt ist dann die Interpellation über den
Stand des Verfahrens gegen von Jagow .

Meichsjustizminister Schiffer antwortet auf die Interpel¬
lation u . a . folgendes :

Jagow erklärte in der „Kreuzeitung " , er sei seit dem Dtärz
1930 nicht einen Tag krank gewesen . Er will also Wohl sagen;
Wieso kommt der Justizminister dazu, mich als krank zu be,
zeichnen? Wenn er das tut , so geschieht es um die Unfähigkeit
und Untätigkeit der Justiz zu kennzeichnen . Dagegen prote¬
stiere ich . Das ist die größte Verhöhnung und Verspottung der:
Justiz (Zuruf links : die sie verdient .) Uh habe bereits in de«
letzten Sitzung darauf hingewiesen, daß der Krankheitszustand
des Herrn von Jagow eine ganz außerordentliche Rolle ge¬
spielt hat und zwar weil er sich selbst darauf berufen hat.
(Hört ! Hört ! ) Herr von Jagow hat selbst seinen Verteidigern
wörtlich geschrieben: „Die Untersuchungshaft wäre mit mei¬
ner Ermordung gleichbedeutend ; denn ich war in meiner Ju¬
gend schwer tuberkulös und lebe nur dadurch , daß ich eine
Stunde täglich reite und seit Abschaffung der Pferde eine
Stunde täglich Trab laufe . (Stürm . Heiterkeit. ) Meine Er¬
klärung steht also nicht im Widerspruch zu allen Erklärungen
des Herrn von !Jagow , sondern nur zu seiner letzten Erklärung ,
(Adolf Hoffman « : Und wann wird er verhaftet? ) Seien Sie
doch nicht so blutdürstig . Das Auftreten Herrn von JagowA
verstößt gegen den Staat und gegen den Gedankendes Staates ,
Das ist das Furchtbare , daß er als ein Mann in gehobenes !
Stellung die Grundlage des Staates erschüttert. Und wiq
wirkt diese Haltung des Herrn von Jagow auf das Auslauf
demgegebenüber wir die Unparteilichkeit und Autorität des-
Reichsgerichts zum Ausdruck bringen müssen ? Schon am
22. Marz 1920 wurde der Haftbefehl gegen Jagow erlassen;
am 25. März erfolgte die Vermögensbeschlagnahme, am 28.
wurde die Belohnung von 10000 M. für seine Ergreifung
ausgesetzt, am 38. August wurde der Ämnestiecmtrag seiner
Verteidigung abgelehnt . Am 24 . November erklärten sie Ver¬
teidiger dem Justizministerium , daß Jagow sich in wenige«
Tagen stellen werde, wenn der Haftbefehl aufgehoben werde;
der Antrag wurde abgelehnt. Auf eine erneute Eingabe be¬
schloß das Reichsgericht am 38. November 1921 die Aussetzung
der Vollstreckung des Haftbefehls gegen Leistung der Sicherheit
von 500000 M„ eine Verdunklungsgefähr bestand nicht . Ami
6. Mai erschien von Jagow auf Ladung zum Verhör. Er gaS
seine Wohnung als in Potsdam , Bürgerstratze 7, gelegen , an .
(Erneute Bewegung .) Davon hätte der Öffentlichkeit Kenntnis ,
gegeben werden solle«. (Sehr richtig ! ) . Dann wäre die Ver- ,
Wirrung vermieden worden. Ich selbst stand unter dem Ein - :
druck , daß der Aufenthalt Jagows unbekannt sei ; ich wußte z
auch nicht, daß er zur Vernehmung erschienen sei . Tu Heck :
Jagow sellst erklärte , daß er gesund sei. habe ich an den Ober -
reichsanwalt die Weisung gerichtet , den Entscheid des Reichs¬
gerichts darüber herbeizuführen , ob Jagow nunmehr verhaftet
werden solle. Der Oberreichsanwalt hat auch einen solche«
Antrag gestellt. Diesen Antrag hat das Reichsgericht gestern
abgelehnt . (Lebh. Hört ! Hört ! ) Das Reichsgericht hat den Er¬
folg gehabt, daß Herr von Jagow sich gestellt hat . Es ist der
Ansicht, daß er sich auch zur Hauptverhandlung stellen wird . Es
sind weitere Zeugen vernommen und am 9. Mai die Vor¬
untersuchung abgeschlossen worden. Am 18 . Juni begann di«
Aufstellung . Die Anklageschrift ist jetzt fertig und wird in
8—10 Tagen dem Reichsgericht zugehen. Die Angelegenheit P
jetzt in den Händen des Reichsgerichts . (Zuruf links: Da liegh
sie gut !)



In der Aussprache ergreifen das Wort die Abgg. Dr . Rad-
Sruch (Sog.). Warmnth (Deutschnaü.), Hertzfeld (Komm .) und
MoseS (UnÄH .).

über ein kommunistisches Mißtrauensvotum gegen den Ju¬
stiz minister wird am Mittwoch abgestimmt . Nächste Sitzung :
Mittwoch, 11 Uhr : Kleine Vorlagen , dritte Lesung des Rach¬
tragsetats , Erhöhung der Diäten für Reichstagsabgeordnete ,Branntweinmonopol .

Berlin , 5 . Juli . Der Ältestenrat , der sich heute nach dem
Plenum mit dem GeschäftsordnungSplan beschäftigte, hält
noch immer in der Hoffnung fest , daß die Arbeiten vor der
Sommerpause am Donnerstag Abgeschlossen werden können.Der Wiederzusammentritt soll alÄxrnn am 6. September statt¬finden, und zwar sollen dann in erster Lesung sämtliche
Steuerfragen , die mit den Reparationen Zusammenhängen,vorgenommen werden.

Das Steuerprogramm der Reicbs -
regierung

Der Reichskanzler wird heute vormittag vor der Repara¬
tionskommission des Reichswirtschaftsrates und am Nachmittag
»im Plenum des Reichstages in großen Umriffen das Steuer .
Programm der Rcichregierung Mitteilen . Der Gesamtbetrag ,der Mr gänzlichen oder wenigstens teiweisen Deckung des
Inlandsbedarfs und der sich aus der Annahme des Ultima¬
tums ergebenden Verpflichtungen jährlich durch bestehende ,erweiterte oder neue Steuern aufgebracht werden soll, beläuft
sich auf etwa 8V Milliarden Papiermark . Diese ungeheureSumme soll zur einen Hälfte durch direkte, zur anderen Hälfte
durch indirekte Steuern aufgebracht werden . Es ergäbe sichdann ungefähr folgende Gliederung :

1 . Besitzsteuern.
Zu ihnen würden gehören die Einkommensteuer, die durcheine schärfere Erfassung ertragreicher gestaltet werden soll, die

erhöhte Körperschaftsstener, die Kapitalertrag - und die Kapi¬
talverkehrssteuer , die Erbschaftssteuer, die eine mäßige Er¬
höhung erfahren soll, die eigentlichen Besitzsteuern, nament¬
lich die laufende Vermögenszuwachssteuer und das Reichsnot.opfer, das veredelt werden soll. Die Reform des Reichsnot¬
opfers ist in der Form gedacht , daß seine Einziehung auf10 Jahre komprimiert werden soll . Bei ihrer Bemessung sollvom Gegenwert ausgegangen , der Geldentwertung also Rech¬
nung getragen werden. Um aber bei der Unsicherheit des
Markwertes Ungerechtigkeiten zu vermeiden, soll die Veran¬
lagung von zwei zu zwei oder von zwei zu drei Jahren er¬
folgen. Zu den Besihsteuern werden auch die Ergänznngs -
steuern der Einzelstaaten hinzugerechnet. Der Gesamtertragder Besitzsteuern wird auf 40 Milliarden geschätzt.

2. Steuern auf Getränke und Tabak,die nicht erhöht werden, bei denen aber die bestehenden Er¬
leichterungen in Fortfall kommen sollen. Ihr voraussicht¬
liches Jahreserträgnis wird auf 8 bis 6 Milliarden geschätzt.3 . Sonstige direkte Steuern .

Sie werden in der Hauptsache durch Erhöhung der Umsatz¬
steuer von 1Z4 auf 3 Prozent , durch eine mäßige Erhöhungder Kohlensteuer, durch die Leuchtmittelsteuer, die Zündholz-
steucr und einige andere kleine Steuern aufgebracht werden.Das Jahresergebnis wird mit etwa 32 Milliarden angenom¬men.

Man entnimmt aus dieser ungefähren Aufstellung, daß sich
die direkten und indirekten Steuern ungefähr die Wage hal¬ten . Die direkten Steuern sind um wenige Milliarden höher
veranschlagt als die indirekten . Dieses Gleichgewicht zwischen
direkten und indirekten Steuern ist zweifellos das Ergebnis
politischer Erwägungen , die daraus gerichtet sind , die parla¬
mentarischen Schwierigkeiten für die Durchbringung des
Steuerprogramms zu verringern und auf ein Mindestmaß zu
beschränken .

» Der Reichstag dürfte im Anschluß an die Rede des Reichs¬
kanzlers und die Debatte die Einsetzung einer besonderen
Steuerkommission beschließen , der während der Sommerferien
die Vorberatung der einzelnen Steuevgesetzentwürfe obliegen
würde.

Line Rede Rawenau 's .
Gelegentlich der Tagung des Reichsverbandes der deutschen

Presse sührte vor dem Hamburgischen Ausschuß für den Wie¬
deraufbau Minister Dr . Rathenau in einer Rede n. a . auS:

Das Problem des Wiederaufbaues ist nur ein Ausschnitt
«us dem großen europäischen Problem , das nicht durch die
Mittel der Politik , nicht von Einzelnen , nicht von Regierungens
sondern nur von den Völkern selbst und der Macht der Er¬

Das Lcbloh Ln Scbvvetzmgen.
(Vortrag , gehalten von Ministerialrat Prof . Dr . Hirsch

anläßlich des Landtagsausflugs am 2 . Juli 1S21.)
Wir stehen in Schwetzingen auf uraltem Kulturboden . In

den 1700er Jahren sind bei Arbeiten im Park Gräber blotz-
gelegt worden, die damals als Römergräber gedeutet und von
Carl Theodor mit einen, Denkmal bedacht worden sind. Heute
wissen wir . daß es sich um alemannisch-fränkische Reihen -
gröber handelt .

Das Dorf Schwetzingen wird zum erstenmal im Jahre 766
im Lorscher Codex erwähnt . Die Benediktinerabtei Lorsch
hatte hier Besitzungen, im 12. Jahrhundert auch das Zi-
sterzieuserkloster Schönau bei Heidelberg . Uber die Ent¬
stehung pfalzgräflichen Besitzes in Schwetzingen fließen die
Quellen spärlich. Im Jahre 1860 ist es Rupprecht I . gelun¬
gen, von dem Geschlecht der Erligheimer die Zusicherung
zu erhalten , daß deren Feste Schwetzingen sein und seiner
Erben offenes Haus sein solle . An diesen rechtshistorischen Akt
der das Benutzungsrecht im Kriegsfälle darstellt ( sog. Lfj -
nungsrecht ) , knüpft sich ein galantes Abenteuer . Elsebet von
Erligheim hatte intime Beziehungen zu Rupprecht I . AIS
Ziel ihres Ehrgeizes war ihr die höchste weltliche Würde vor
Augen gestanden, an der Seite des Kurfürsten als Gattin
zu leben. Fast am Ziele angelangt , erreichte sie Vas Schicksal
fürstlicher Maitressen . Durch feierlichen Schwur mußte sie
geloben, Land und Leib des Pfalzgrasen zu meiden und im
Frieden klösterlicher Abgeschiedenheit als Abtissin des Stiftes
Neuburg ihrem törichten Begehren zu entsagen . Ludwig III .
war es dann gelungen , die Feste in sein unbeschränktes Eigen¬
tum zu bringen . Ich sage ausdrücklich .chte Feste " . Die
besitzenden bedurften eines festen Ortes , an dem sie ihre
Habe bergen konnten. Im Altdeutschen sind die Worte
Berg und Burg gleichbedeutend gebraucht worden . Lagen
doch die ältesten , die Habe bergenden Burgen in der Regel
auf Bergkuppen . Wo solche nicht vorhanden waren , wie hier
in der Rheinebene , wählte man als festen Sitz eine Insel
oder man stellte eine solche künstlich her, indem man einen
Wafferlauf — hier die Leimbach — um den Wohnsitz herum¬
führte . Auf solche Weise sind die Wasserburgen entstanden»
und eine Wasserburg war die Feste Schwetzingen.

Der Graben ist seit Jahrhunderten ausgefüllt . Mauerteile
Der Tiefburg bilden aber noch heute den Kern des mittleren
Schloßgebäudes. Sichtbare Überreste des mittelalterlichen
Schlosses sind ein dein, Schlcßdurchgang eingemauerter Trag¬

kenntnis gelöst werden kann . Es handelt sich darum , einen
Kontinent wiederherzustellen. Die Losung des Problems wird
darin bestehen, daß die große Verflochtenheit der europäischenNationen , die freiwillige oder unfreiwillige Schicksalseinheiteines ganzen Kontinents erkannt wird und daß Konsequenzen
gezogen werden, die die Zeit und Not fordern . Verflochten

-find die Länder zunächst nur durch die Kette ihrer materiellen
Verschuldung. Es gibt heute kein Land, das nicht verschuldetwäre , mit Ausnahme des großen Reiches jenseits des Ozeans .
Generalgläubiger der Welt ist Amerika, Generalschuldner
Deutschland, und zwischen ihnen eingeschaltet sämtliche Natio¬
nen gleichzeitig als Schuldner und Gläubiger , jede der anderen
verbunden und verpflichtet.

Weiterhin sind die Länder verflochten durch die Entwertungihrer Geldmittel . Minderwertig ist das Geld aller europäischenNationen . Innerhalb der Geldshsteme aber besteht ein System
kommunizierender Röhren , das verhindert , daß der eine sicherholt , während der andere leidet. Sodann sind die Nationen
unter einander verquickt durch den Begriff des Wiederauf¬baues , dessen alle bedürfen . Zerstört sind alle in ihrem wirt¬
schaftlichen Leben. Diese Verflechtung schweißt die Nationen
zusammen zu einer Interessen - und Naturgemeinschaft : denn
der Wiederaufbau des einen Landes kann nicht geschehen ,wenn der Wiederaufbau der übrigen nicht erfolgt .

Die Verbundenheit geht noch weiter : denn wir müssen unsklar darüber sein , daß die heutigen Territorien Europas klein
sind . Die kleinen europäischen Territorien werden, wenn sie
sich ihres Zustandes nicht bewußt werden, nicht imstande sein,die großen technischen Aufgaben der Zukunft zu lösen ; denn
die technische Führung liegt da, wo die Größe der Produktion
fitzt. Die Größe der Produktion aber ist bedingt durch die
Größe des Konsums , d. h. die Größe des Territoriums . Vor
allem aber sind die Länder Europas verbunden durch eine
Krisis, die über ihnen schwebt . Viele sind geneigt, die Krise
anzusehen als eine vorübergehende Erscheinung, die geheiltwerden könnte durch die einfachsten Mittel , mit denen man
früher wirtschaftlichen Erschütterungen begegnete. Im Irr¬tum sind , die da glauben , diese Krisis sei eine organische
Krankheit des tief leidenden Gesamtwirtschaftskörpers . Von
den Bewohnern des Planeten sind 300 Millionen als Konsu¬menten ausgeschaltet. Durch diesen Krieg Hai eine Umschich¬
tung unter der Bevökerung stattgefunden , die leider allzu
schwer den Ständen der Intelligenz mitgespiclt hat, die da¬
durch als Konsumenten ausgeschieden sind . Eine Umstellungdes Produktionsprogramms wird hierdurch erforderlich, die
nicht in wenigen Jahren vollzogen werden kann.

Wenn wir diese Übersicht der Gebundenheiten an uns vor¬
überziehen lassen , dann sollte man glauben , daß keine Minute
des europäischen und des Weltlebens verloren gehen dürfe,in der nicht die Kenner des Wirtschaftslebens der Wett zu¬
sammentreten und von früh bis spät beraten , wie diese Krank¬
heit zu heilen sei . Wenig ist davon zu sehen . Noch immer
herrscht der Gedanke, als könne der eine gedeihen, wenn der !
andere verdirbt . Noch immer herrscht der Gedanke der Per - ,feindung , der Vergeltung . Gegenwärtig scheint die Politik i
die Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln zu sein. Es
iO zu begreifen, daß die: Absckicu gegen den Krieg sich in die
Seelen aller Menschen eingewurzelt hat . Wir Deutsche teilen
Diese « ehnsucht nach dauerndem Frieden . Doch können wir
nicht begreifen, daß der Gedanke einer Sicherheit , wie man
ihn zu fassen können glaubt , heute die Öffentlichkeit außerhalb
Deutschlands stärker bewegt als der Gedanke wirtschaftlicher
Notwendigkeiten. Me wahre Sicherheit der Nationen und
des Weltfriedens beruht nicht auf individualistischen Grund¬
lagen , sondern auf dem Gefühl der Verflochtenheit sämtlicher
Glieder der Welt zu einem Ganzen . Und die Welt wird dann
am gesichertsten und gesündesten sein, wenn die Lebensnot-
Wendigkeit eines jeden erkannt wird . Unter denjenigen Natio¬
nen , mit denen wir im Kriege gelebt haben, hat sich der Ge¬
danke festgesetzt , es könne ein Goldstrom entspringen , gestaut
-und gefangen werden, der von Deutschland ausgeht und alle
anderen zur Gesundung führt . Ich lasse eS ungeprüft , ob
eine Heilung durch einen Goldstrom, der von einem Lande
ausgeht , der Welt zugute kommen würde — aber zweifellos,
ein solcher Goldstrom wird kaum erstehen! Wir Deutsche
sind verpflichtet durch unsere Unterschrift . Wir werden sie
erfüllen und bis an die Grenzez unseres Könnens gehen, um
die Ehre unseres Namens zu wahren , der als Unterschrift
unter den Verträgen steht , deren Verbindlichkeit wir betonen,
auch wenn sie nicht unseren Wünschen entsprechen. Das hin.
dert uns aber nicht , offen zu sagen, daß die Formen , in denen
die Erfüllung von uns verlangt wird, nicht entsprechen dem
Kraftzustand des Landes , daß sie nicht angepaßt sind unseren
deutschen Verhältnissen.

RadLscke Übersicht.
Lntwüsserung der MesÄmitz - Niederung .

Bon unterrichteter Seite wird ums geschrieben :Am Samstag , den 2. Juli , fanden seitens des Arbeitsmim »
steriums , des Bezirksamts Weinheim und der Kulturinspekrion
Heidelberg Verhandlungen über die Entwässerung der Wesch .
nitz-Niederung mit den Gemeinderäten von Sulzbach, HemS.
bach und Laudenbach statt. Ter Gemeinderat von Homsvacherklärte sich, nachdem Baurat Köhler über den abgeändertem
Entwurf Vortrag erstattet hatte, einstimmig für die Ausfüh¬
rung der Entwässerung . Die Gemeind« Laudenbach, welcheeinen Teil der Entwässerungsgräben schon ausgeführt hat,hatte der Entwässerung nie Schwierigkeiten in den Weg gelegtund ist auch für den neuen Entwurf .

Much die Gemeinde Sulzbach , die sich bis jetzt ganz ableh¬nend verhakten hatte , scheint nun ihxen Widerstand gegen das
wichtige Kulturunternehmen ausgeben zu wollen.Am Sonntag nachmittag fand hieraus im"

„ Schützenhof" in
Hemsbach eine von Regierungsrat Specht geleitete öffentliche
Versammlung statt , in der Baurat Köhler den Entwurf in
kulturl -echnischer und Landwirlschaftsinspektor Doll in land-
wirtsichaftlicher und wirtschaftlicher Hinsicht erläuterte .

In der Besprechung brachten die Gemeindsvertreter von
Laudenbach und Hemsbach wieder ihre Zustimmung zu dsml
Unternehmen zum Ausdruck .

Reben zahlreiche» anderen Rednern traten insbesondere di«
Vorstände des Bauernvereins euch der Bürgervereins Hems¬
bach warm für die Entwässerung des Geländes ein und er¬
klärten , daß sie ihren früheren Widerstand fallen gelassen hät¬ten . Sie gaben der Hoffnung Ausdruck, daß Hessen der Ent »
wässefung des benachbarten badischen Gebiets auf Grund deS
avgeänderten Entwurfs keine Schwierigkeiten mehr in den Weg
lege, und daß endlich eine Kulturarbeit in Angriff genommenwerde, deren Vollendung schon die Väter und Urgroßväter ge»
wünscht hätten .

Von der Sonntagspostbestellung auk dem
platten Lande

ist kürzlich behauptet worden, daß sie aufgehoben worden sei.Das trifft nicht zu . Sic findet nach wie vor statt . Seit Beginndes Jahres 1S20 mußten jedoch wegen der Kostenfrage Ein¬
schränkungen in diesem Dienstzweige vorgenommen werden,weit die Sonntagsbcstellung in der Vorkriegszeit so ausgebrei¬tet gewesen war, daß sie nur in ganz kleinen Landorten geruht
hatte . Unter dem Truck der jetzigen schleichen Finanzlage des
Reichs , die die Beseitigung aller ntzcht unbedingt notwendigen!
Ausgaben dringend erfordert , haben deshalb gemäß einer im
Februar 1920 erlassenen Anordnung des Reichspostnnniste-
riums die Ober -Postdirektionen in einer Anzahl weniger be¬
deutender Landorte die Bestellung ausfallen lassen , wobei in¬
des in jedem Einzelsall eingehend geprüft worden ist, ob die
Aufhebung nach Lage der örtlichen Verhältnisse ohne Verlet¬
zung wesentlicher Interessen der Bevölkerung angängig war .Die Ober -Postdirektionen sind jetzt erneut vom Reichspost¬
ministerium aufgefordert worden, bei der Regelung der Sonn¬
tagsbestellung auf dem platten Lande nicht lediglich die Kosten¬
frage entscheidend sein zu lassen , sondern überall da, wo das
wirtschaftliche Interesse der Landbevölkerung es erfordert , mit
Einschränkungen zurückzuhalten, nötigenfalls auch da , wo die
Verhältnisse sich wesentlich ändern , Sonntagsbestellung wieder
einzurichten.

Ikurze Nachrichten aus Baden .
* Nr . 36 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Gesetze : über die Neckarkanwlisierung; über
den Verkauf des Msirgwerks ; über die Landeselektrizitätsver »
sorgung.

Bonndorf , 8. Juli . Die Gemeinde Brunnadern hat ein aufGrund des Vorkaufsrechts erworbenes landwirtschaftl . Anwe¬
sen der öffentl . Versteigerung ausgesetzt und dabei einen Ge¬
winn von 27 000 M. erzielt. Für rund 18 Morgen Acker , und
Wiesenland wurden über 60 000 M erlöst.

O2 Freiburg i . Br . , 8 . Juli . Aus Anlaß der Mözesan »
fynode in Freiburg wird von Anfang August bis Mitte Sep¬tember in den Ausstellungsräumen des hiesigen Kunstvereinseine Ausstellung für christliche Kunst stattfinden , die sich aufWerke der Düalerei und Plastik süddeutscher Künstler be¬
schränkt . Im Oktober erfolgt eine Wiederholung der Aus¬
stellung in Konstanz.

stein und eine spitzbogige Tür . Von Bauveränderungen aus
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts gibt ern eingemauer¬
ter Stein Kunde mit der Inschrift „Pfalzgr . Ludwic. Churs.
1641 .

" Auch die zwei Erker im- zweiten und dritten Stock des
nördlichen Turmes sind aus jener Zeit . Im Schlußstein des
spätgotischen Retzgewölbes ist das Pfälzer -Wappen zu sehen .
Im einen Schild ist der Pfälzer Löwe, im zweiten die bayrische
Raute , während der dritte Schild nur ein Ornament auf¬
weist. Anläßlich der Thronbesteigung Friedrich II . i . I .
1644 hat Kaiser Karl V . dem Kurpfälzer Wappen den Reichs¬
apfel verliehen . Da der Reichsapfel hier fehlt, müssen diese
Wauarbeiten vor 1544 stattgefunden haben .

Das fröhliche Treiben in Schwetzingen hat durch den 30jäh-
rigen Krieg ein jähes Ende gefunden . Zuerst waren die
Bayern unter Tilly hier , dann die -Schweden, dann die Kai¬
serlichen. Schwetzingen war ausgenaubt , aber es stand noch.
Den Franzosen blieb es Vorbehalten, das Schloß gegen Ende ,
des Krieges niederzubrennen .

Kurfürst Karl Ludwig hat eS wieder aufgebaut . Er war
in den Leiden des Krieges ausgewachsen. Sein Leben war
durch eine harte Schule gegangen. In der Fremde hatten
sich bei ihm freiheitliche Ideen befestigt, die Ideen von VolkS -
wohlfahrt und vernünftiger Staatsverwaltung . Als köstlich¬
sten Schatz hat er auS der langen Prüfungszeit auf den von
religiösen Wirren umtobten Thron die alles Elend verklä»
rende Gabe der weitherzigsten Toleranz mitgebracht . Sein
Toleranzprinzip bildete den Kern der Wiederherstellungs¬
politik. Seine Hauptsorge war , Leute ins Land zu ziehen.
Wer arbeiten wollte und konnte, war willkommen. Es war
ihm vergönnt , die belebende Wirkung zu beobachten, welche
die aus Holland und Frankreich herübergeleitete Wlutwelle
auf sein Volk ausübte . Weniger Glück hatte er in der Außen¬
politik. Bekannt ist, wie er sein Kind Liselotte einem poli¬
tischen Plan opferte, - er sich als Fehler erwies . „Unseliger
Rechenkünstler, der Schwager werden wollte und Vasall
wurde .

" Als Karl Ludwig im Kriege Frankreichs gegen die
große Koalition neutral bleiben wollte, schickte ihm der freund -
«che Schwager den Turenne auf den Hals . Seine impulsive
Natur gebar das Verlangen , mit dem Gegner abzurechnen .
Nicht sein Volk sollte bluten , er selbs . griff zum Degen und
schickte dem Vicomte de Turenne eine Herausforderung zum
Duell . Wenn alle Herrscher diesen Weg gewählt hätten ,
wären viele Kriege ungeschehen geblieben, oder doch nicht
so blutig verlaufen . Es wäre jeweils nur eines Mannes
Leben auf dem Spiel gestanden.

Karl Ludwig hat sich mit seinen außergewöhnlichen Hand¬

lungen nicht nur die Sympathien seiner Untertanen erwor¬
ben, sondern auch in der Geschichte ein Wild der sympathisch¬
sten Züge hinterlassen . Ein Schatten nur fällt auf dieses
Bild . Seine Ehe mit Charlotte von Hessen war tief unglück¬
lich. Charlotte war herrisch , stolz und launisch. Den akuten
Ausbruch des Ehezwistes hatte Karl Ludwigs Beziehungen
zur jugendschönen Hofdame Luise von Degenfeld verursacht.
Charlotte hat in eine förmliche Ehescheidung nie gewilligt.
Aber sie konnte es nicht verhindern , daß er den Bund mit
Luise von Degenfeld durch einen lutherischer» Pfarrer ein-
fegnen ließ. Mit ihr und der zahlreichen Kinderschar, die
diesem Liebesbund entsprotzte, fand er das heiß ersehnte Fa¬
milienglück. Da in der Residenz Heidelberg die Sorgen des
Regierens und die legitime Gattin hindernd im Wege stan¬
den, war ihm Schwetzingen der gegebene Ort für das Liebes-
idyll, und in Erinnerung an das galante Menteuer Rupp -

, recht I . mit Elsebet von Erligheim und da auch später unter
Karl Theodor Schwetzingens Park zum Liebesgarten wurde,
möchte man glauben , daß der genius loci von Schwetzingen
den Wahlspruch führte , „cherchez la femme "

. Für Luise voX
DegenfelL hat Karl Ludwig die Feste Schwetzingen wieder
ausbauen lassen , die aber auch dann noch lediglich den Cha¬
rakter eines befestigten Jagd - und Landschlosses behalten hat .

Eine einschneidende Veränderung erfuhr das Schloß erst
unter Johann Wilhelm. Mit ihm treten wir in das Zeitalter
des repräsentativen Schloßbaues . Me Erweiterung nach
Westen um 1708 hatte zur Folge, daß die dicke Außenmauer
der einstigen Wasserburg Innenwand geworden ist . Dem ge-
steigerten Raumbedarf wurde durch Auffetzen eines 4. Stock¬
werkes und weiter durch die Anlage der beiden zweistöckigen
Flügelbauten i . I . 1718 Rechnung getragen . Durch diese einen
Ehrenhof umschließenden Flügelbauten erst hat Schwetzingen
den typischen Charakter der Schloßanlagen L ln Versailles er¬
halten . Als Architekten dieses Bauabschnittes nennt Sillib den
kurfürstlichen Baumeister Breunig . Es ist derselbe, den ich
in der Schreibweise Brüning als Baumeister der Domus Wil¬
helmina in Heidelberg festgestellt und in die Kunstgeschichte
eingeführt habe.

Noch hatte dem neuen Schloß die organische Beziehung zur
Umgebung gefehlt. Durch die Anlage einer geraden Allee
ncch Heidelberg und durch die von Karl Philipp erbaute , heuw
nicht mehr vorhandene Orangerie an Stelle des großen
sins , von deren Großartigkeit man sich einen Begriff machen
mag, wenn man hört , daß Breunig bis zum Jahre 1726 firr
dieses Bauwerk mehr als 270 000 ft . verausgabt hat , ist der
Schloßanlage die große Achse, das Rückgrat gegeben worden.



Aus der Landeshauptstadt .
Der Prozeß gegen Fries und Genossen wurde gestern zun«

« LÜttuk gebracht . Der vierte und letzte BerhandlungStag war
durch die Pkaidohers , die sich bis zum Abend hin-

»oaem Nach eingehender Rechtsbelehrung durch den Vorsit-
« nden. Landgerichtsrat Dr . Koelle , begaben sich die Geschwore -
^ n aeaen halb 9 Uhr ins BeratunMimüner zur Beantwor -
«ona ^ r ihnen vorgelegten 24 Fragen . Erst nach 10 Uhr ver-
« vchete der Obmann den Wahrspruch , demzufolge rr. a . der
Mnuftnann Kurt Fries aus Frankfurt a. Mi. und der Prokurist
WrgmmeS aus Mannheim für schuldig befunden wurden , ge»
« einschaftlich eine Ausfuhrbewilligung des ReichskommiffarS
« r Sin . und Ausfuhr fälschlich angeferti ^ zu haben deS Jn -
HMS, daß der fingierten Hotzvertriebsgefellschast G . m. b. H.»
KarlSruhe -Rheinhafen die Ausfuhr von 49114 Kubikmeter
Uichtenrundholz im Werte van 3860 000 holländischen Gulden
M, die Rotterdamer Firma Stolk erteilt worden sei, dies in
Her Absicht, sich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver»
schaffen . Das Gericht fällte gleichfalls nach 'längerer Beratung
» m 12 Uhr nachts folgendes Urteil : Fries Wird unter Mbilli -
aung mildernder Umstände als der geistige UrhEr der
Schwindeleien wegen schwerer Urkundenfälschung und Vetrugs .
Versuchs zu 2 Jahren K Monaten Gefängnis abzüglich 10 Mo¬
naten Untersuchungshaft und 3 Jahren Ehrverlust ixrurteltt .
Grammes erhält « Monate Gefängnis . Wegen Beihilfe und
Begünstigung wird ebenfalls unter Annahme mildernder Um¬
stände erkannt : Gegen den früheren Hilfsarbeiter bei der
Karlsruher Handelskammer , Dr . Arthur Geiler

^
aus .Varls -

ruhe , auf 1 Jahr Gefängnis abzüglich 3 Monate Untersu¬
chungshaft. gegen PMpp Eytez aus Hellbronn , Kaufmann ,
auf 1 Jahr Gefängnis abzüglich 8 Monate Untersuchungshaft ,
Mgc» den Kaufmann Herr aus Neuenbürg auf 7 Monate Ge¬
fängnis , verbüßt durch die Untersuchungshaft , und endlich ge¬
gen den Kaufmann Emil Ernst Reuthner aus Heilbronn auf
» Monate Gefängnis , verbüßt durch die Untersuchungshaft .
Die Angeklagte Marie Scheiffele wird von der Anklage der
Begünstigung frcigesprochen . Grammes und Dr . Geiler wer¬
den auf freiem Fuße belassen , der Haftbefehl gegen Herr und
Ehtel wird aufgehoben.

Die Galerie ! Moos , Kaiserstr . 1871 , bringt während des
Mcnats Juli eine Sonder -Ausstellung des Münchener Ma¬
kers Hans von Hahek , welche Gemälde , Aquarelle und Zeich¬
nungen umfaßt ; ferner find Gemälde von R . Weber und
Original -Radierungen von Julius Koch und Valentin
Drzlovic ne-u ausgestellt . _

Radiscke Semeindesckau.
Verband der mittleren Städte Badens ,

Tonaueschfngen. 5 . Juli . Heute früh neun Uhr fand die
Hweite Sitzung des Verbandes der mittleren Städte Badens
patt , in der zunächst über die Resolution zu den Steuer¬
oesetzen debattiert wurde . Schließlich wurde folgende Res»,
« tion einstimmig angenommen : 1 . der Städtctag bittet den
Landtag um Feslhaltung an seinen ^ ausgestellten , die Inter -
offen von Schule , Land und Gemeinde gerecht berücksichtigen¬
den Grundsätze, daß der Staat die Bolksschullasten trägt , da-
« r besorgt zu sein, daß den mittleren und kleineren Städten
Hiv Aufgabe, die Schulen , wie Real - , Handel -, Gewerbeschulen
» nd Lergl . für sich und ihre Umgebung zu erhalten , durch eine
Wchere Beteiligung des Staates an den Kosten ermöglicht
wird . Ebenso sollte der Staat wie bei den höheren Schulen
Ht« Hälfte der Kosten übernehmen , die in den Volksschulen
über Vas gesetzliche Maß hinaus entstehen. 2. Zur Vertei¬
lung der Einkommen- und Kapitalsteuern betont der Städte -
lag , daß infolge der fortschreitenden Geldentwertung und im
Hinblick auf die verschiedenartige Entwicklung der Gemein¬
den die Beschränkung auf die 2b Prozent erhöhten Einnah¬
men des Jahres 1919 nicht aufrechttrhalten werden kann . Es
»nutz daher schon für das nächste Jahr eine andere Lösnn»
gefunden werden, durch die eine der seit 1010 eingetretenen
Geldentwertung und der Entwicklung der .Gemeinden ent¬
sprechende Beteiligung an den Reichssteuern

'
erfolgt . 3. Un¬

bedingt geboten ist ein Ersatz für den durch die Reichsgeseh-
«ebung erfolgten Wegfall der Steuern auf die steuerfreiem
Einkommen . Dieser Ersatz mutz rückwirkend auf das ver¬
gangene Wirtschaftsjahr gewährt werden . 4 . der 8 13 des
Entwurfs eines Grund - und Gewerbesteuergesetzes birgt die
Gefahr in sich, daß auf dem Gebiete der Exportindustrie und
Des Außenhandels durch Erfüllung oder Beteiligung an Ge¬
schäften im Auslande Wege zur Steuerhinterziehung gesucht
«nd gefunden werden . Auch sonst ist die Bestimmung des
8 13 geeignet , eine Quelle von Beschwerden und Ungleich¬
heiten zu werden . Es ist deshalb bringend geboten, die An-

Wendungsuwglichkeiten der genannten Bestimmung näher fest¬
zulegen und auch die Betriebsvermögen zu beschränken.

In der Frage der Wohnungsabgabe referierte Bürgermei¬
ster Dr . Gugrkmeier-Lörrach. Er verlas folgende Resolution
zum Wohnungsabgabegesetz, die einstimmig gütgeheitzen
wurde : 1 . Es erscheint notwendig, daß die Wohnungsabgabe
überall auf den höchstmöglichen Satz erhoben wird . Deshalb
sollte die Festsetzung (nicht aber die Erhebung der Gemeinde¬
zuschläge ) einheitlich für das ganze Land erfolgen, um un¬
nötige Kämpfe in den Gemeinden zu ersparen . 2. Es wird
anerkannt , daß kleine Gemeinden die Förderung des Woh¬
nungsbaus auf der Wohnungsabgabe nicht einzeln und selbst -
ftändig in die Hand nehmen können, und daß sie zu diesem
Zweck irgendwie zufammengefaßt

'werden müssen. Unter
allen Umständen müßten aber die Stadtgemeinden berechtigt
fein, sich von dieser Zusammenfassung auszuschlietzen. 3. Die
Zusammenfassung der Gemeinden, die nicht ausgeschlossen
werden sollen, kann für das ganze Staatsgebiet oder größere
Teile desselben durch Bildung reiner Selbstverwaltnngsvrr -
bände erfolgen. Durch Bildung von Sonderausschüssen, in
denen die Gemeinden als solche überwiegend vertreten sind ,
sollen sich auch die Kreise der Aufgabe anpassen. Eine Zusam¬
menfassung auf Grund der Amtsbezirke ist unter allen Um¬
ständen zu verwerfen .

Über die Gemeindeordnung referierte Bürgermeister Renner -
Rastatt . Die Klassifizierung der Gemeinden ist außerordent¬
lich wichtig . Um das Zustandekommen der Gemeindeordnung
habe sich Ministerialrat Dr . Bender besonders verdient ge¬
macht, wofs .r er dtp, Dank der Gemeinden verdiene . — Über
bas Fürsorgegesetz «referierte Bürgermeister de Pelegrini .
Tttberg . Er faßt seine Ausführungen in folgende Resolu¬
tion zum Fürsorgegesetz zusammen : Der dem badischen Land¬
tag unterbreitete Entwurf des neuen Fürsorgegesetzes, für
Gemeinde- und Körperschaftsbeamte braucht zwar mancherlei
Verbesserungen, kann jedoch im ganzen weder die Gemeinde¬
verwaltungen noch die Versicherten befriedigen ; solange nicht
bie gleichen Leistungen für den Fall der Zuruhesetzung der
Versicherten und für ihre Hinterbliebenen geboten sind , wie
sie Reichs - und Staatsbeamte genießen, ist das Gesetz ein
unvollkommenes Stück Werk . Der Städtetag findet es
außerordentlich bedauerlich, daß den gemeinsamen Anträgen
der Gemeinde- und Beamtenverbände bezüglich der Selbstver¬
waltung der Fürsorgekaffe so wenig Vertrauen entgegenge¬
bracht worden ist . Die Forderung nach dieser bleibt -aufrecht
erhalten und weicht nicht , bis sie erfüllt ist. Der Verbands¬
ausschuß wird beauftragt : s ) die bisherigen Anträge nach
Verabschiedung des Gesetzes durch den Landtag weiter nach¬
drücklich zu verfolgen ; d ) wegen Errichtung einer gemein¬
samen Zusatzoerordnungskasse, deren Zweck darin besteht , den
Unterschied zwischen den Leistungen der staatlichen Fürsorge
und denen der Fürsorgekaffe auszugleichen, die notwendigen
Schritte zu unternehmen ; c ) die Frage der Bildung einer ge¬
meinsamen Fürsorgekaffe für die Gemeindebediensteten (Ge-
meindearbeiter ) eingehend zu prüfen ; ck) bezüglich der Punkte
d und c im nächsten Städtetag Vorlage zur Beschlußfassung
zu erstatten .

Eine scharfe Debatte rief das Grundstücksperrgesetz hervor,
über das Bürgermeister Renner -Rastatt referierte . Auch hier¬
zu wurde eine Resolution verfaßt und einstimmig angenom¬
men . Sie lautet : An die städtische Bodenpolitik werden in
Gegenwart und Zukunft infolge der veränderten Verhältnisse
erhöhte Anforderungen gestellt . Diese Tatsache begründet die
Notwendigkeit der Unterstützung und Förderung der städtischen
Bodenpolitik durch gesetzgeberische Maßnahmen , entsprechend
den in Artikel 163 und 165 der Reichsverfassung und 8 14
der badsichen Verfassung ausgesprochenen Grundsätzen . Die
Ablehnung des Gesetzentwurfes, durch welche die Maßnahmen
des früheren Gesetzes vom 15. April 1919 betreffend den
Verkehr mit Grundstücken neu geregelt werden sollten, im
badischen Landtag trägt der genannten Notwendigkeit und den
verfassungsmäßig festgvlegten Grundsätzen nicht Rechnung.
Der Verband der mittleren Städte Badens spricht daher die
Erwartung aus , daß die badische Regierung durch Wiederein .
bringen eines Gesetzentwurfes als Initiativantrag im Land¬
tag , in welchem die Mängel des Sperrgesetzes beseitigt und
die zur Förderung der Wohnpolitik der Gemeinden notwen¬
digen Maßnahmen , vor allem aber auch ein direktes Ver¬
kaufsrecht der Gemeinden vorgesehen sind, der Volksvertretung
erneute Gelegenheit gibt, diese für die Gemeinden so wichtige
Frage auch einer Prüfung zu unterziehen und die bis jetzt
bestehende bedauerliche Gesetzeslücke auszufüllen .

1) 2 . Ettenheim , 2 . Juli . In Anwesenheit des Landes -
kcmmiffärs von Freiburg wurde in einer «Ätzung des Bür -
gerausschuffes der Gemeinde Tutschfelden einstimmig die For¬
derung erhoben, Tutschfelden möge bem Amtsbezirk Emmen¬
dingen verbleiben ; die Zuteilung zum Amtsbezirk Ettcnhleim
solle dagegen rückgängig gemacht werden.

O2 . Freiburg , 4 . Juli . In der heuitgen Sitzung stimmteder Bürgerausschuß der mietweisen Übernahme des Garnison ,
lazaretts znm gemeinschaftlichen Betrieb der NniversitätsNinik
für Haut - und Geschlechtskranke durch Staat und Stadt ausder zwischen dem hadischen Unterrichtsministerium und dem
Reichsschatzministcrium vereinbarten Grundlage zu und be.
willigte zur Vornahme baulicher Ausbesserungen, zur Her-
stellung der Nm - und Neubauten und zur Einrichtung die
Hälfte des sich auf 2 100 000 Mark belaufenden Gesamtauf¬wandes . Außerdem wurde die Vorlage über Erhebung von
Beiträgen durch die Ortskohlenstelle angenommen, wonachmit Wirkung vom 1 . Mai 1921 die städtische Brennstoffversor.
gung für die Zuweisung von Kohlenbezugsscheinen von den
Kohlenhändlern und Großverbrauchern für je einen Bezugs¬
schein 40 Mark Von den Händlern und 60 Mark von den
Großverbrauchern erhebt. — Als wettere Vorlage wurde mit
überwiegender Mehrheit der Erweiterung des Rieselfeldes
zugestimmt, für die Erweiterung des Rieselfeldes im Gebietdes früheren Opfinger Waldes werden im Weg der Kapital -
aufnahme weitere 1 760 000 Mark aufgebracht werden, um die
begonnenen Arbeiten fertigstellen zu können .

Ltaatsanzeiger.
Die Staatsprüfung im Hochbanfach 1921 betr.

Die Baupraktikanten : Dhusnelde Birmelin von Emendin¬
gen , Franz Ganter von Alt-Breisach, Heinrich Mopp vcm
Mannheim , Karl Hoffmann von Bruchsal, Eduard Merkel von;
Rastatt , Paul Motz von Allmannsdorf , Wilhelm Schmidt van
Bjauschlott, Ernst Turban von Konstanz, Gustav Ziegler von
Dauberbischofsheim, die sich im Juni 1921 der Staatsprüfung
im Hochbanfach unterzogen haben, sind für bestanden erklärt
und zu Rrgierungsbaumeistern ernannt worden .

Karlsruhern 2 . Juli 1921.
Mnisterium der Finanzen .

Köhler . Schmider.

personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen ustv.

der planmäßigen Beamten.
Ans dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Zuruhegesetzt:
Mit Entschließung des Staatsministeriums vom 16. Juni

d . I . : Regierungsbaumeister ll) r . Karl Paravieini .
Ministerium des Kultus und Unterrichts.

Ernannt :
Zeichenlehrer Alb.ert Joh « und Lehrer Alfons Unserer cm

der Kunstgewerbeschule Pforzheim zu Professoren dieser An¬
stalt, Hauptlehrer und Handelslehrerkandidat ' ' Felix Schloer
an der Volksschule in Mannheim zum Handelslehrer an der
Handelsschule daselbst.

Verliehen:
dem planmäßigen außerordentlichen Professor der Philoso¬

phie an der Universität Heidelberg lvr . Karl JasperS die
Amtsbezeichnung und die akademischen Rechte eines ordentt
lichen Professors .

Versetzt :
Haydelslehrer Richard Malteur von der HandelsschuleKarls¬

ruhe an die badische höhere technische Lehranstalt (StaatS -
technikum) in Karlsruhe .

Entlassen :
Ordentlicher Professor der Botanik cm der Universität Hei¬

delberg Or , Ludwig Jost auf 1 . Oktober 1921 auf Ansuchen
Evangelische Kirchenregierung.

Ernannt :
der evangel . Pfarrer John in Waldshut zum Pfarrer in

Breiten , der evangel. Pfarrer Karl Kraft in Jhringen zum
Pfarrer in Neuluhheim .

Arbeitsministerinm .
Oberdirektton des Wasser - und Straßenbaues .

Planmäßig angestellt:
Mit Entschließung des Staatsministeriums vom 3. Juni d.

I . die Regiexungsbaumeister Heinrich Wittmann , Ernst «Shil¬
ling und Emil Knauf als 2. Beamte bei Bezirksbehörden.

Ernannt :
Verwaltnngsaktuar Ernst Hahn bei der Oberdirektton des

Wasser- uno Straßenbaues zum Oberverwaltungssekretär .

Die Fernsicht durch den Garten , die für die Schloßherrn deS
18. Jahrhunderts den Begriff der Unendlichkeit in sich schloß,
war durch den Ketscher Wald versperrt . Das Speyerer Domka.
pitel , das im Besitze dieses« Waldes war , hat freundnachöar -
lichem Ansinnen kein Gehör geschenkt . Der Kaiser ! . General
pon Schmettau , der kurz vor der Belagerung PhilippÄmrgs
durch die Franzosen i . I . 1734 in Schwetzingen zu Gast war .
Hat den Wunsch in Erfüllung gebracht. Über Nacht ließ er
durch die Mannschaften seiner Garnison den Wald durch¬
schlagen .

Das goldene Zeitalter für Schwetzingen hat Karl Theodor her»
borgezaubert . Das Ideal seiner schönheitsdürstenden Seele ist
verkörpert in den ästhetischen Liebhabereien , denen er hier ohne
Materielle Hemmnisse den ganzen Glanz reinster Rokokofreude
verleihen konnte. Einen wesentlichen Bestandteil des Hof¬
lebens in Schwetzingen hat die Jagd gebildet. Schon Otto
Heinrich hat mit seinem Vetter Bischof Georg von Speyer
»er vom nahen Kislau herüberkam , hier die Freuden des Waid¬
werks genossen . Das lebensfreudige Rokokozeitalter hat an
Stelle der zünftigen Jagd Jagdfeste und Hoffeste treten lassen .
Auf einer ganzen Reihe von Gemälden , die im Schlosse aufge -
l^ ngt find , sieht man den unglaublichen Austoand und das
Nafnnement , mit dem diese Feste veranstaltet wurden . Der
unbekannte Maler dieser Bilder «war kein großer Künstler , aber
gerade darin beruht ihr besonderer Wert . Was mau hier dar -
« stellt steht, ist nicht künstlerische Phantasie , sondern die
Attache Erzählung des wirklichen Geschehnisses in epischer« reite . Das abgebildete Jagdgerät ist übrigens auch in Wirk-
Mkeit auf uns gekommen. Die große «scheuer bei Schloß
Sttitensee war beim Übergang des Schlosses an den Staat an -
- efullt mit solchem Jagdgerät . Die LeirNrxindbahnen und Netzeund Seile wurden veräußert . Charakteristische «Stücke aber

zurückbehalten, um am Ort ihrer einstigen Wirksam¬en der Nachivelt vor Augen zu stehen. Sie werden heute nochmncn Hirsch - , einen Wolfs - und einen Saukasten zu sehen
velonunen, in denen das Wild herbeigeschafft wurde , um dann" ->r das fürstliche Zelt getrieben zu werden.
^ Für Karl Theodors Hofleben haben die kleinen Räume des
SMiehmger Schlosses nicht genügt . In den großen Zrrkel-« bauden, die ,n den Jahren 1748/49 und 1753/66 durch« Itesandw Gallr Bibiena und Raballiati erstellt worden find,
« r- Gelegenheit zur Einfügung zweier herrlicher Feft-»we gsvoten. Pigage ist der Architekt des graziösen Theaters

und all der schönen Kleinbauten im Park , die der Entfaltung
köstlichster Lebensfreude den Rahmen gaben . Karl Theodors
lange Regierungszeit ist über den Rokokostil hinaus in den
Louis XVI .-Geschmack hineingewachsen und endlich vom Geist
des Klassizismus berührt worden. Der Park hat sich in herr¬
lichen Werken der Plastik mit den Göttern des Olymps be¬
völkert und die streng architektonischen Gartenanlagen fran¬
zösischer Richtung haben allmählich unter dem Einfluß des
veränderten Zeitgeschmackes die malerischeGorm der englischen
Gartenkunst angenommen.

Die eigentlichen Schloßräume sind in ihrer schlichten archi¬
tektonischen Aufmachung so auf uns gekommen , wie sie Johann
Wilhelm errichten ließ. Die einfachen Stuckdecken zeigen die
Formen der Vor-Rokokozeit . Einzelne Möbelstücke in Rokoko-
und Louis XVI . -Stil gemahnen an die Zeiten Karl Theodors .
In der Hauptsache aber sind die mit Empiremöbeln ausgestat¬
teten Zimmer so auf uns gekommen , wie sie von Großherzog
Karl und Großherzogin Stephanie bewohnt worden sein mögen
und auch bis in unsere Zeit herein von den letzten Herrschern
des Badischen Hauses gelegentlich bewohnt worden sind . Das
eine Stockwerk war für Großherzog Friedrich I . und Großher¬
zogin Luise, das andere für den damaligen Erbgrotzherzog
und die Erbgroßherzogin vorgesehen . Am einen Ende jeden
Stockwerkes ist das «Ählafgemach des fürstlichen Herrn , ain
andern Ende das der fürstliche Frau eingerichtet. Dazwischen
liegen die wenigen Wohnräume bescheidenster Ausdehnung .

Wir haben in unserem Land größere und schönere Schlösser
mit monumentalen Treppenhäusern und einer Flucht von
Prunksälen reichster Ausstattung . Wir werden heute noch in
Mannheim das größte «Schloß des Kontinents sehen. Und
doch sind es hohe Werte , die sich in den bescheidenen Räumen
des Schwetzinger Schlosses unserem Auge darbieten , es ist
Kultur , die wir bewundern und die wir über die Fährnisse
der Zeit hinweg kommenden Geschlechtern übermachen wollen.
Einzig aber und unvergleichlich ist der Schwetzinger
Park . Und wenn wir jetzt durch die Räume des Schlosses
schreiten und durch die lauschigen Gänge des Gartens am
Tempel der Minerva , an der türkischen Moschee vorüber in das
Naturtheater vor dem Apollotempel gelangen , dann wird
es in unserer Phantasie lebendig werden und leibhaftig sollen
vor unseren Augen erstehen die harmlosfrohen amoureusen
Gestalten einer verklungenen Zeit der Freude und des Glücks.

Uraufführung einer Jugendoper Mozarts . Wie bereit»
angekündigt , findet im Rahmen des „Karlsruher Musikfestes"
in der Woche vom 27 . «September bis 3. Oktober die Urauf¬
führung der ersten Oper von Mozarts Hand statt : „Die ver¬
stellte Einfalt "

(ba kint a semplice) . Mozart komponierte sie
als zwölfjähriger Knabe und zwar noch vor „Bastien und Ba-
stienne " in Wien , im Aufträge Kaiser Franz Joseph de»
Zweiten . Leider wurde die geplante Aufführung dieser drei-
akttgen Opera buffa durch Neider und Wühler Hintertrieben,
trotzdem sowohl das Orchester über die Musik als Ganzes ,
als auch die Sänger über ihre einzelnen Partien die größte
Freude und Bewunderung äußerten . Das Bühnenschicksal deS
Werks war hiernach entsHieden; die Theater blichen ihm bi»
ans den heutigen Tag verschlossen. Der Grund für diese
merkwürdige Tatsache dürste darin zu suchen sein, daß die
Oper durch einen unsäglich läppischen Text, den Marco Col-
tellini „ dichtete , völlig ins Burleske verzerrt wurde und die
Musik, von der Kenner urteilen , daß sie frisch und gesund, voll
prächtiger Einfälle und in zwei Attest bestrickend poetisch sei,
zur Illustration einer Farce dienen muhte. Der bekannte
Mozartforscher Anton Rudolph hat nun diesen mißratenen
Text von Grund ans einer Umgestaltung unterzogen, ihn im
eigentlichen Sinn vollkommen erneuert . Italienischer Bus¬
fonist war Mozart hier so wenig, wie er auch später keiner
geworden ist. Sein deutsches Gemüt verlegte schon dem Kna¬
ben den Weg zu dieser musik-dramatischen Spielart . Die Ru -
dolphsche Textbearbeitung will dem musikalischen Charakter
des Werks , in dem sich der spätere Mozart bereits vernehmlich
ankündigt , besser Rechnung tragen . Die Fabel nebst der auf
sie aufgebauten Handlung konnten beibehalten werden. Für
die Umwandlung der Figuren wies sozusagen schon die Musik
selbst mit ihrer illustrativen Instrumentation den richtigen
Weg . sie nämlich inbezuq auf das Menschliche und Indivi¬
duelle umzubilden .

«So dürfte das „Karlsruher Musikfest " mit dieser Jugend -
oper Mozarts , die 153 Jahre nach ihrer Entstehung auf unse¬
rer badiAhen Landesbühne ihre Uraufführung erleben wird»
nicht nur ein, musikwissenschaftliches , sondern auch ein theater -
geschichtliches und künstlerisches Ereignis von ungewöhnlicher
Bedeutung bieten . Intendant Volkner übernimmt die sze¬
nische , Operdirektor Cortolezis die musikalische Leitung de»
Werks .



Äaellisclies KonrerlkauL.
Donners tag , cleQ 7 . just, 7—^/,10 Ilkr . ölst. 12.20

Oer lelele Weieer .

MgerMe Relhtspslege .
L Streitige Gerichtsbarkeit.

U .38. Baden , über das
Wermögen der Firma Jo¬
sef Schmitt Nachfolger,
Inhaber Andreas Schleis,
Jnstallationsgeschäft in
Bälden, Stefanienstr . 27,
wuride heute am 5. Juli
1921, vormittags 11 Uhr,
das Konkursverfahren er-
öffnet.

Rechtsanwalt Schäferin
Baden -Baden ist . zum
jKonkursverweilterernannt .

jKon-urSforderungen sind
bis zum 3 . Oktober 1621
bei dem Gerichte anzu¬
melden.

Es ist Termin anbe-
Lanrnt vor dem diesseiti¬
gen Gerichtet — Zimmer
17 — zur Beschlußfassung
kber die Beibehaltung des
Ernannten oder die Wahl
eines anderen Verwalters ,
sowie über die Bestellung
«eines Gläubigerausschufses

«und eintretendenfalls über
die in 8 IW der Konkurs.

ordnung bezeichneten Ge-
genstände auf
Mittwoch. 27. Juli 1921»

vormittags 19 Uhr,
und zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen
auf
Mittwoch, 16. No ». 1921,

vormittags 19 Uhr.
Allen Personen , welche

eine zur Konkursmasse ge-
hörige Sache in Besitz, ha¬
ben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind,
ist aufgegeben, nichts an
den GomeinschuWmer zu
verabfolgen oder zu lei¬
sten, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache mü> von
den Forderungen , für wel¬
che sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum
3. Oktober 1821 Anzeige
zu «rächen .

Baden , 5 . Juli 1921 .
Der GerichtSschreiber deS

Bad . Amtsgerichts.

Konkursverfahren .
N.30 . Wakdshut. Im Kon.

kursverfahren über das
Vermögen der offenen
Handelsgesellschaft Witwe
Mutter und Söhne in St .
Blasien soll Schlußvertei¬
lung erfolgen.

Verfügbar sind 2663.01
M „ zu berücksichtigen find
827 .81 M. bevorrechtigte
und 10 821 .82 M . nichtbe .
vorrechtigte Forderungen .
Das Verzeichnis der zu
berücksichtigenden Forde¬
rungen kann auf der Ge¬
richtsschreiberei des Amts¬
gerichts St . Blasien ein¬
gesehen werden.

Wakdshut, 2. Juli 1921.
Der Konkurserwaltrr :

Schlecht ,
Rechtsanwalt .

Zur Erweiterung der
Wagenwerkstätte in Offen¬
burg sind nach Finanzmi -
nisterialverordnung vom 3.
Januar 1907 öffentlich zu
vergeben: Grab - u . Mau¬
rerarbeiten (800 ,' I rn Erd¬
aushub , 200 ct rn Zement¬
kiesboden, 850 qin Zement-
betonboden, 700 qm Riegel¬
mauerwerk, 100 m Ent¬
wässerung) ; Steinhauerar¬
beiten ( 5 cbm rotes Stein¬
material ) ; Zimmerarbeiten

(135 cbm Bauholz , 180 qm
Wandschuikung , 1200 qm
Dachschakung ) : Dachdecker-
arbeiten ( 1200 qm Klebe¬
dach) ; Blechnerarbeitcn (100
m Dachrinnen , 150 qm
Blechverwahrungen);Schlos-
serarbeiteu ; Verputzarbeiten
(250 qm Deckenputz , 900
qm Wandverputz) Glaser¬
arbeiten ; Kittlose Bedach¬

ung (350 qm ) Schreinerar¬
beiten (Bodenbeläge 250
qm ); Pflästererarbeiten (140
qm ) ; und Anstreicherar¬
beiten. Die Bedingungs¬
unterlagen liegen auf dem
Dienstzimmer unserer Hoch¬
baubahnmeisterei zur Ein¬
sicht auf . Angebotsvordrucke
dort erhältlich. Keine Zu¬
sendung nach auswärts .

Die Angebote find ver¬
schlossen und postfrei mit
der Aufschrift . ar¬
beiten zur Erweiterung d.
Wagenwerkstätte bis Don¬
nerstag , dm 14. Juki 1921 ,
vormittags 19 Uhr, bei uns
einzureichen. Zuschlagsfrist
4 Wochen . X .938 .2 .2 .

Offenburg, Juni 1921 .
Bahubauiuspektiou .

Zeulral -Guterrechtsregtster für Kade«.
Konstanz. U .24

Güterrechtsregister Bd.
II S . 288 : Heye » Fried¬
rich, Rentner und Inge¬
nieur in Konstanz, und
Gertrud geb . Böhm. Ver¬
trag vom 30. Mai 1921 :
Gütertrennung .

Güterrechtsregister Bd.
II S . 289: Krüger » Ge¬
org, Kaufmann in Kon¬
stanz, und Lydia geborene
Mayer . Vertrag vom 20.
Juni 1921 : Errungen¬
schaftsgemeinschaft. Vor¬
behaltsgut der Frau ist
das in 8 4 des Ehevertra¬
ges bezeichnet « Vermögen.
Konstanz, 30. Juni 1921.

Bad. Amtsgericht 1.
Rastatt . U.53

In das Güterrechtsregi¬
ster Band II Seite 258
wurde heute eingetragen :

Kühn, Wilhelm, Gastwirt ,
und dessen Ehefrau Karo-
line geb. Karcher in Ra¬
statt . Vertrag vom 28.
Juni 1921 . Gütertren -
nung gemäß 88 1426 fs.
BGB . unter Aufhebung
der Verwaltung und Nutz ,
nießnng des Mjanmes an
dem Vermögen der Frau .

Rastatt . 1 . Juli 1921.
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts.

Schwetzingen. U-54
Miterrschtsvegisterein -

trag Band II .
Seite 376 : Staudt , Ge¬

org Mois , Schlosser in
Schwetzingen, u. Martha
geb. Fackä. Vertrag vom
15. Juni 1921 . Errungen .
schaMgemeinschwst mit
Vorbehaltsgut der Ehe¬
frau .

Seite 377 : Brau », Karl
Ludwig Hartmann , Kauf¬
mann in Schwetzingen, u.
Anna geb . Schreiber . Ber .
trag vom 25. Juni 1921.

Errungenschaftsgemein -
schast mit Vorbehaltsgut
der Ehefrau .

Schwetzingen,
den 4. Juli 1921.

Amtsgericht 2.

Wrinheim . X.961
GüterrechtSregisterein-

trag Band I Seite 444 :
Charbon, Adam, Baumei¬
ster in Weinheim , und
Maria Elisabeths gebore¬
ne Schmidt. Vertrag vom
20 . Mai 1921 . Errunyen -
schaftsgemeins chast.
Weinheim, 20. Juni 1921 .

Gerichtsschreiberei des
Amtsgerichts.

KSl« «. Rh.
Bilanz sür den Schluß des Geschäftsjahres 1SSV.

ä . Altiva .
Forderungen an die Aktionäre für noch nicht eingezahl¬

tes Aktienkapital .
Sonstige Forderungen :

L> Rückstände der Versicherten .
dj Ausstände bei General - Agenten bezw. Agenten
c) Guthaben bei Banken .
ch Guthaben bei andern Versicherungsunter¬

nehmungen .
e) Im folgenden Jahre fällige Zinsen , soweit sie

anteilig auf das laufende Jahr treffen . . .
k) Saldi verschiedener Abrechnungen .

Kassenbestand .
Kapitalanlagen :

H Hypotheken und Grundschulden .
6) Wertpapiere .
c) Darlehen auf Wertpapiere .
ch Wechsel .

Grundbesitz .
Inventar .
Sonstige Aktiva . . . . .

Gesamtbetrag

KSl», den 10 . Juni 1921 .

9 618 750 —

8828166 17
20 552 276 21

12 728813 10

241048 09
5187 70 42 355491 27

196 515 35

14 104800
11 531 562 50

— — 25 636 362 50
3 578 102 61

111072 47
865 442 65

82 361 736 85

8 . Passiva .
Aktienkapital .
Überträge auf das nächste Jahr , nach Abzug deS Anteils

der Rückversicherer :
Prämienreserven :
Deckungskapital für laufende Renten .
Prämienrückgewährreserve .
Prämienreserve für lebenslängliche Eisenbahn¬

unfall - und Dampfschiffsunglücks-Versicherungen
Prämienüberträge ) : Feuer --, Einbruchdiebstahl., Sturm¬

schäden », Glas -, Wasserleitungsschäden-, Transport -,Kautions - und Garantie -Versicherung .
Unfall - und Haftpflichtversicherung .
Schadenreserve: Feuer -, Einbruchdiebstahl», Sturm¬

schäden -, Glas -, Wasserleitungsschäden-, Transport -,Kautions - und Garantie -, sowie sonstige (Maschineu)-
Versicherung .

Unfall - und Haftpflichtversicherung .
Sonstige Passiva :

») Guthaben anderer Versicherungsunternehmungend) Guthaben von Banken .
c> nicht erhobene Dividende .6) Organisationsfonds .- ) Versorgungskasse für die Beamten . .
k) Steuerreserve .
8> hinterlegte Prämienreserve . . . . .
K) Saldi verschiedener Abrechnungen . . .

Kapital -Reservefonds .
Spezialreserven für unvorhergesehene Fälle
Gewinn . .

Gesamtbettag

Der Vorstand :
Andre Or . Ferdinand Esser Gülker Or . Hahn Hüschelrath.

12 825 000 —

1112131 85
244 339 72

923496 33 2 279 967 88

10926289 75
7171003 32

3 491134 45
3 586 680 84

23 263 552 34
114 314 20
114897 —
681182 14

1762 537 14
1316919 91

66 685 19
560 710 56 27 880798 48

4000000 —
6922 290 43
3 278 571 70

82 361 736 85
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KIGN -Lottme .
Lose sind nur vorüber¬

gehend vergriffen. Sams¬
tag, den 9. Juli treffen
wieder Lose ein . Ziehung
am 12. und 13 . Juli 1921 .
7, - 10 Mark . K .405
Wetktein , mm . PMr

Lotterie-Einnahme
Karlsruhe, Zirkel 39 (ab 14.
Juli Zirkel 24) und Kronen -
wnße 56. Fernruf 4125.

Postscheckkonto 27462.

Kahuhoffchauk -
raum in Durlach

sofort zu vergeben. Pacht-
angebote mit Leumunds -
u . Vermügenszeugnis un¬
ter »Pacht Bahnhofschank,
raum Durlach " bis 15.
Juli 1921 verschlossen an
Bettiebsinspektion Karls¬
ruhe , bei der Bedingun¬
gen erhältlich . 8 -56
Karlsruhe , 2. Juli 1921 .

Eisenbahn - Geueraldrrektw «.

Ms WOWeit
«MlilS

'
MsVlgWMltlllt.

Gewirr« - und Verlust -Rechnung für 192V.

ü . Einnahme « .
I . Ueberttäge aus dem VorjahreII - Prämien für :

34593928513
1 . selbstabgeschloffeneVersiche -

rungen .
2. in Rückdeckung übernom-

5546229145

mene Versicherungen . . 1253883 5547483023
HI - Kapitalerträge . 1779" ' 092I V . Gewinn aus Kapitalanlagen . 6 » 59

V - Vergütung der Rückversicherer 1? » l8S 84VI - Sonstige Einnahmen . . . 45484944
42048051425

8 . Ausgabe « .
I . Zahlungen für unerledigte

VerficherungSfälled. Vorjahre
geleistet . 2303M8 49
zurückgestellt . 105978596 336282445

II . Zahlungen für BerficherungS-
Verpflichtungen im Geschäfts¬
jahre :
geleistet . 1957264765
zurückgestellt . 244633473 2201898238

III - Vergütungen für i»: Rück-
deckung übernommene Ver¬
sicherungen . 4532 01IV . Zahlungen für vorzeitig auf .
gÄosteVerficherung - MüÄauf )V. Dividenden an Versicherte :

76482341
aus Vorjahren : abgehoben . »133892
nicht abgehoben . 24616248 33750140

Übertrag . . 2648866365

Überkag . .
aus dem Geschäftsjahre :
abgehoben .
nicht abgehoben .

VI - Rückversicherungsprämien .VII . Steuern u - Verwaltungskosten
1 - Steuern .2. Verwaltungskosten . . .

VIII . Abschreibungen .IX . Verlust aus KapitalanlagenX - Deckungskapital am Schluffedes Geschäftsjahres . . . .
XI . Überschutzrücklage der Ver¬

sicherten .
XII . Sonstige Rücklagen und Zu¬

rückstellungen .
XIII . Sonstige Ausgaben . . . .

5798678
83251

30886
17978251

64
84

28
40

26485663

5881930
420680

18009137
13639
86778

324065677

22694601

16968357
1245891

65

48
89

63
33
65

30

93

23
97

415875359 !11

o. Abschluß.

Übertrag
V . Wertpapiere .

VI - Vorauszahlungen und Dar¬
lehen auf Versicherungen. .

VII . Guthaben bei Banken, Post
und anderen Versicherungs¬
unternehmungen .

VIII - Gestundete Prämien - - .
IX . Rückständige Zinsen u . Mie¬

ten (einschl . 3 919 8947« 35
ZinSteile) .

X - Busstände bei Vertretern aus
dem Geschäftsjahre (darunter
noch in der Einlösungsfrist
laufende Prämien 3346322
77 .

XI . Barer Kasienbestand - . .
Xll . Haftungsdarlehen an ver¬

sicherte Beamte .
xm . Sonstige Werte .

308370147
48680468

61
S4

1936794807

189283847
921841228

4345796 13

6348541 OS
217949 43

11180 —
8212591 69

Gesamteinnahmen . . ^ll 480 480 51485
Gesamtausgaben . . . . . . » 415875 359 .11
lleberschuß . 4 605 155 .14 8. Verpflichtungen

40666587341

8. Berwenduug des Überschusses .
I . An die allgemeine Rücklage . X 250000 .—

II . An den Ruhegeldstock . „ 200000 .—
III - An die Ueberschußrücklage der Versicherten „ 4155155 .14

4 605155 .14

VermSgeusübersicht aus 31. Dezember 192V.
L- Werte .

I . Grundbesitz . 1780000—
II - Hypotheken .

III . Darlehen an öffentliche Kör-
18180227275

perschaften . 12477559053
IV . Darlehen auf Wertpapiere . 1228433

Uebertrag . 30837014761

I . " rr- »meine Rücklage . .
II . Deck ngskapital .

III . Rückstellung für schwebende
Bersicherungsfälle . . . .

IV . Lberschußrücklage . . . .
V . Sonstige Rücklagen und Zu¬

rückstellungen .
VI . Barsicherheiten .

VII . Sonstige Verpflichtungen . .
VH Überschuß .

1093721
324065677

9?
30

35061206S
2269460193

17654049
5846S1

32461855

5S
2S
54

4605155 14

40666587341

Karlsruhe , den 30. Juni 1921 .
Der Vorstand

Kimmig. K .40O
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